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Jfmllicher Cell.
Eine rechtskräftig geschiedene Frau kann gemäß § 1577

V. <8: B . ihren früheren Famtlien -Namen durch Erklärung
gegenüber der zuständigen Behörde wieder annehmen . Ter
Atann kann ihr die Führung seines Namens durch gleiche Er¬
klärung gemäß Absatz3 a. a. O. untersagen, wenn sie allein
tür schuldig erklärt ist. Zuständig für die Entgegennahme
und die öffentliche Beglaubigung dieser Erklärungen ist nach
Art . 68 § 1 des Ausf .-Ges. zum B . G B ., wenn die geschie¬
dene Ehe vor einem Preußischen Standesbeamten geschlossen
toar, dieser Standesbeamte . Andernfalls ist für die Ent-
Segennahmc das Amtsgericht zuständig, in dessen Bezirk der
Erklärende seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufent¬
halt hat.

Diese Entgegennahme seitens des Standesbeamten ist aber
dicht zu verwechseln mit der Aufnahme (Niederschreibung)
einer Erklärung . Tie Erklärung kann bei dem Standesbe¬
amten entweder mündlich zu Protokoll oder schriftlich in
ässcntlich beglaubigter Form abgegeben tzverden. Eine ge¬
richtlich oder notariell beurkundete Erklärung der gedachten
Art wird rechtswirksam, sobald sie bei dem zuständigen Stan¬
desbeamten eingeht. Solche Erklärungen stellen sich recht¬
lich als einseitige empfangsbedürftige Willenserklärungen im
Sinne des § 130 B . G. B . dar , welche erst wirksam werden,
wenn sie in der vorgcschriebenen Form der zuständigen Be¬
hörde gegenüber abgegeben sind. Bergl . Sartorius Seite 200
and Hinschius Seite 508, sowie Schmitz „Wichmann " Mustcr-
heispiele 3. Auflage , Seite 104/105.

Wiesbaden , den 9. Dezember 1914.
Ter Regierungspräsident : I . V. gez. Gizhcki.

Wird den Herrn Standesbeamten der Landgemeinden zur
Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.

Dillenburg , den 14. Dezember 1914.
_ _ Der Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

an die Ortsschulinspektoren, Lehrer und Lehrerinnen^
der ttreisschuliiispektionsbezirksi.

Tie Königliche Regierung , Abteilung für Kirchen- und
Schulwesen , in Wiesbaden , hat unter Bezugnahme aus den
Nn Amtlichen Schulblatt vom 1. Dezember veröffentlichten Mi-
Nisterialerlatz vom 2. November betreffend Rote -Kreuz-
Mennigmarken verfügt , daß der Vertrieb dieser Marken Durch
me Schulen nunmehr erfolgen soll.

Demgemäß werde ick Ihnen in diesen Tagen eine Anzahl
Pfennig - und 5 Pfennig -Marken zugehen lassen . Ich er-

wche Sie , die Erträge alle 4 Wochen unter meiner per¬
sönlichen  Adresse — Dillenburg , Friedrichstraße 34 —
kinzusenden und spreche die Hoffnung .aus , daß dem Unter¬
nehmen ein schöner Erfolg beschieden sein werde zum Besten
°er Verwnndetenpflege.

Zweckdienliche Mitteilungen , die der Sache förderlich sein
können, sind mir jederzeit erwünscht.

Dillenburg , 18. Dezember 1914.
^  _ Der  König !. Kreisschulinspe ktor : Ufer.

fln die Herren Bürgermeister des Ureises.
Es ist aufgefallcu , daß die sehr geringe Zahl der Wit-

^rgeld -, und Waisenaussteueranträge in einem offenbaren
Acißverhältiris zu der Zahl der eingegangencn Waisenrenten-
Mträge steht. Anscheinend ist den Witwen nicht genügend be-
kannt, daß sie auch Anspruch auf einmaliges Witwen-
l ^ld und auf W aiscnausstc ner  für ihre Kinder (bei
sollendung des 15. Lebensjahres ) haben, wenn sie den Zkach-

führen , daß für ihre eigene Person mindestens 200 gül-
Me Wochenbeiträge entrichtet sind. Ob die Beitragsleistungen
Mrchwrg als Pflichtversicherung oder teilweise , z. B . seit
?kr Eheschließung, als freiwillige Weitcrversicherring erfolgt
"üd, ist belanglos.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, gelegentlich der
Anfnahme der Witwen - und Waisenrcnten -Antrüge zugleich
ckskzustellen, ob nicht auch die Voraussetzungen für den An-
(örrrch aus Witwengeld und Waisenaussteuer gegeben sind.
^ejahendcnfaNs sind die Antragsteller hierauf hinzuweisen.

Dillenburg , den 15. Dezember 1914.
Kgl. Vcrsicherungsamt des Dillkrcises.

_  _ Ter Vorsitzende: I . V. Daniel  s.
Bekanntmachung.

. Unter Bezugnahme aus meine in Nr . 287 des Kreis-
i* dom 7. ds . Mts . abgedruckte Bekanntmachung bringe
K hierdurch zur öffentlichen Kenntnis , daß die Abstimmungs-
Me über die Errichtung einer Zwangsinnung für alle im
^Lirke der Stadtgemeinde Dillenburg das Schuhmacher-
-Mdwerk betreibenden Handwerker in der Zeit vom 22.
fremder ds . Is . bis einschließlich zum 5. Januar k. Is.
»Ur Einsicht und Erhebung etwaiger Einsprüche der Be-
?Uigten in den Diensträumen der Obersürsterei Dillenburg
ck̂hier offen liegt und daß nach Ablauf dieser Frist ange-
kachte Einsprüche unberücktsichtigt bleiben.

Dillenburg , den 19. Dezember 1914.
«._ _ Der Kommissar : Schilling,  Forstmeister.

die Magistrate und Gemeindevorstände der«reifes.
. Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 24. April

Is ., abgedruckt im Kreisblatt Nr . 97, ersuche ich, über
l' e festgesetzten Zu - und Abgangslisten pro 3. Vierteljahr
C 14  Zusammenstellungen nach den Mustern 2 und 3 bis zum

' ds. Mts . einzureichen.
die Zusammenstellungen sind die Zu - bezw. Abgangs-

in der Reihenfolge ihrer Nummern einzutragen und
u Spalte 2 wie folgt zu bezeichnen: Zug. L. A Nr . 1,

L. B Nr . 2, Zug . L. A Nr . 3, Zug . L. 8 Nr , v »sw.,
v In Spalte 3 ist das Datum der diesseitigen Festsetzung

Zu- und Abgangslisten anzugeben und zwar in folgender
15. 5. 13, i . 6. 13. chw.

Tie Ausfüllung der übrigen Spalten der Zusammenstell¬
ungen ergibt sich aus den Kopfinschriften.

Den Zusammenstellungen sind die festgesetzten Zu- und
Abgangslisten und die Zu- und Abgangsbelege gehörig geord¬
net beizufügen.

Tie Bescheinigung auf der Titelseite der Zusammenstell¬
ungen ersuche ich einstweilen nur durch Angabe von Ort und
Datum und durch Unterschrift zu vollziehen.

Dillenburg , den 15. Dezember 1914.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission:
_ _ _ I . V. Meudt. __

Die Herren Bürgermeister des«reifes
ersuche ich, bis zum 24. ds . Mts . ein namentliches Ver¬
zeichnis  aller in ihren Gemeinden befindlichen Geistes¬
kranken , Gei st essch Wachen und Blödsinnigen
nach dem unten abgedruckten Muster an den König !.
Kreisarzt Hierselbst einzureichen.  Die Spalten
9—13 und 15 sind auf Grund bestimmter Angaben eines
Arztes (Armen - oder Gemeindearztes ) anszufüllen . Aende-
rungen gegen das Vorjahr sind ,zu vermerken.

Dillenburg , den 15. Dezember 1914.
Der König !. Land rat : I . V. Meudt.

Verzeichnis
der in der Gemeinde . . . . befindlichen Geisteskranken,

Geistesschwachen und Blödsinnigen:
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Nichtamtlicher Ceil.
Der Krieg.

Die strategische Lage im Osten.
Auf ihrer ganzen Front , von der Mündung der Bzura

kn die Weichsel westlich von Warschau bis nach Krosny
westlich von Przemhsl folgen die verbündeten Truppen dem
Feind , der überall im Rückzug begriffen ist. Petrikau und
Przeborz wurden von unserm Bundesgenossen genommen .,
Przeborz liegt an der Pili ca  und ist strategisch wichtig
durch die Brücke, di« einen Uferwechsel gestattet , und die
verschiedenen Straßen , die hier Zusammentreffen . Der Fluß
geht zur Weichsel, in die er halbwegs zwischen Warschau
jnnd Zwangorod nründet , nachdem er anfangs nach Nor¬
den , dann in der Höhe von Tomaszow nordöstlich von!
Petrikau nach Osten geströmt war . Sein Lauf bildet einen
bedeutenden Geländeabschnitt,  der sich bei To-
moszow auf dem linken Ufer des Miazgabachs sortsetzt, Wo
idie Russen eine Ausnahmestellung innegehabt haben . Dieses
Frontalhindernis ist nun von den Verbündeten überwun¬
den . Nach Süden hin darf man die verbündeten Trup¬
pen Wohl in einer Linie Przeborz -Mjechow nördlich von
Krakau  annehmen , da ja ein allgemeines Vorrücken ge¬
meldet wird . Oestlich der Festung haben unsre zusammen-
wlkrk enden Heeres teile den unteren Dunajetz erreicht und
stehen im Kampf mit feindlichen Nachhuten . Der Dunajetz
mütndet in die Weichsel von Süden her , etwa 60 .Kilo¬
meter östliche von Krakau bei Opatowietz . Nach der Mit¬
teilung des Generalstabs unseres Bundesgenossen vollzie¬
hen sich die Operationen in Südpolen ohne größere Kämpfe,
stärkeren Widerstand versuchen die Russen nur auf dem
rechten Weichfelufek zu leisten.

Rutzland in der Defensive.
Die Folgen der deutschen Sieges in Polen schildert der

militärische Mtarbeiter des „Berner Bund " wie folgt : Die
größte Entscheidung , die der Krieg bisher gebracht hat , ist
nach unserer Voraussage das prachtvolle Manöver der
Hindenburgschen Flankenoffensive,  die nicht nur ge¬
glückt ist, sondern die auch im Süden und Westen der Ver-
bündeten -Armeen die Offensive der Russen zu ersticken ver¬
mochte. Auch bei vorsichtiger Beurteilung der Ergebnisse der
Schlacht in Polen und Galizien wird man von einem!
vollständigen Zusammenbruch der entscheidenden russischen
Offensive nach Westen sprechen können . Diese war nach un¬
serer Auffassung am 7. Dezember in der Wurzel geknickt.
Jetzt ist sie vollständig zusammengebrochen.  Als
die Russen den Hindenburgschen Ostflügel überfluteten , führte
die geniale Benutzung der inneren Linie die notwendigen
Verstärkungen zu und befähigte die Deutschen , das Ueber-
quellen der russischen Massen abzudämmen . Ueberall traten
den Russen rechtzeitig Verstärkungen der operativ so be¬
weglichen Gegner entgegen , um dort stark zu sein, wo die
Entscheidung fiel . Es ist anzunehmen , daß die Russen
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überall Stellungen vorbereitet h.aben , aber auch, daß . die
Verbündeten den letzten Hauch von Mann und Roß daran
setzen werden , um dem Gegner an der Klinge zu bleiben.
Es ist fraglich , ob die Russen nach! der Schlacht , welche wir
als die größte der Weltgeschichte und im Zusammenhang der
taktischen Entscheidungen mit der strategischen Operation als
eine der genialsten Kriegshandlungen aller Zeiten betrach¬
ten , noch einmal dem Gegner stand halten . Der russische
Feldzug ist entschieden in dem Sinne , daß Rußland nun-
aus die Verteidigung  angewiesen ist. Die großen Ab¬
gaben an Gefangenen weisen bereits auf eine tiefgehende
Zersetzung hin.

Der Bericht des russischen Generalstabs.
Ter Bericht des russischen Generalstabs lautet : Auf dem

linken Weichselufer ist fast auf der ganzen Front an Stelle
der Angriffe , die der Feind mehrere Tage hindurch unter¬
nommen hatte und die wir alle znrückgewicsen haben, beinahe
vollständige Ruhe eingetretcn . Im Zusammenhang mit der
Bewegung eines Teiles unserer Truppen in der Richtung
auf die Bzura und mit Rücksicht auf die immer noch an¬
dauernde Verstärkung der österreichisch-ungarischen Karpathen¬
truppen mußten wir b e stimmte Armeenentsprechend
umstellen. (Etwas rascher als nach der Schlacht von
Tannenberg , wo der russische Generalstab erst später bekannt¬
gab, die Narewarmee habe eine „feste Verteidigungsstellung"
eingenommen , gibt nunmehr der Feind für jeden, der zwischen
den Zeilen zu lesen versteht, seine Niederlage  zu . Seine
„Umstellung bestimmter Armeen " ist eine Umschreibung für
den Rückzug, die kaum mehr das russische Publikum täuschen
dürste . Tie offensichtlich erlogenen Einzelheiten sind natür¬
lich nur dazu bestimmt, den Lesern des russischen Bulletins
die halbe Wahrheit , die darin steckt, noch etivas mehr zu
verschleiern.)

Die Siegesfrcuve im Hauptquartier.
Aus dem Großen Hauptquartier wird der „Norddeut¬

schen Allgemeinen Zeitung " über das Bekanntiverdcn des
Hindenburgschen großen Sieges in Polen geschrieben : Der
entscheidende Sieg im Osten weckte bet der amtlichen Be¬
kanntgabe in später Al endstunde im Großen Hauptquartier
gewaltige Begeisterung . Alle Glocken  der Kirchen wur¬
den geläutet.  Die Besatzungen in den umliegenden Ort¬
schaften nahmen das Siegesgelänte auf , sodaß es sich. Von
Ort zu Ort fortpslanzte und viele französische  K i r ch -
t ü r m e im Laufe der Nacht den deutschen Sieg bis an die
Kampfesfront verkündeten . Auf dem Marktplatz des Gro¬
ßen Hauptquartiers veranstalteten Offiziere und , Mann¬
schaften unter Gesang vaterländischer Lieder und unter Hoch¬
rufen auf den Kaiser , auf Htndenburg , aus Ludendorff und
die österreichisch-ungarischen Heerführer eine tiefeindrucks¬
volle Kundgebung . Die Einwohner des Ortes öffneten die
Fenster und betrachteten erst verständnislos und dann tief
niedergeschlagen die gewaltige Kundgebung , da sie mit der
baldigen Eroberung Berlins durch die Russen gerechnet
hatten.

Gcncralfelvmarschallvo«r Hindenbnrg,
Hauptmann G a t t i schreibt im Mailänder „Corriere

della Sera ", die Größe Hindenburgs liege in der Beharrlich-
j kett, mit der er seinen Plan aussührte , die russische Linke

an ihrem schwächsten Punkte zu durchbrechen , ohne sich! da¬
rum zu kümmern , was an anderen Punkten vorging . Hin-
denburg habe Geist und Seele eines großen , seiner Nerven
sicheren Kapitäns . Er sei der einzige deutsche Gene¬
ral,  der es in diesem Feldzüge perstanden habe , die Lehren
der Strategie rein und streng anzuwenden . Man müsse sich
fragen , rb die Deutschen auf ihrem weiteren Vormärsche , wo
sie nicht imhr über ein glänzendes Bahnnetz für die Trup¬
penbewegungen verfügen , ihre Ueberlegenheit im Manöve-
ricren beibehalten werden . Aber schon mit dem bisherigen
Resultat sei ihre Sache sehr gefördert.

Tie Monarchen-Zusammenkunft in Malmö.
Tie interes, .. -lesten Minuten des Malmöer Königstags

waren für die Zuschauer die der Begegnung der Könige Gu¬
stav und Haakon.  Ter Sondcrzng des norwegische' Kö¬
nigs kam mit halbstündiger .Verspätung auf dem Malmöer
Bahnhof an . Inzwischen ivartete der schwedische König sicht¬
bar nervös und bewegt auf dem Bahnsteig . Als der Zug
hineinrollte , ging König Gustav eilig auf den Snlonivagen
König Haakons zu, bestieg sofort nach dem Stillstehen des
Zuges das Trittbrett , reichte König Haakon die Hand , um¬
armte ihn und begrüßte ihn mit geradezu überströmender
Herzlichkeit.  König Haakon konnte seine Rührung und
Bewegung über das warme Willkonrm nicht verbergen . Das
Publikum war ebenfalls tief ergriffen , als die Könige der
beiden früheren Brüderreiche  des Nordens durch die
Bahnhofshalle schritten . Nachdem die Könige an einem um
10 Uhr abgehaltenen Festgottesdienst teilgenommen hatten , be¬
suchten sie die Bildungsanstalten und nahmen die Huldigun¬
gen der Kinder entgegen. Um zehneinhalb llhr fand eine
Konferenz  zwischen den Ministern des Aeußern mit ihren
Beamten statt . Um eineinhalb Uhr konferierten die Monar¬
chen mit den Ministern zusammen, worauf einzelne Konferen¬
zen der Könige ihren Ministern des Aeußern und end¬
lich eine gemeinsame Schlußsitzung der Könige und der Ms
trister stattfand.

Die Ergebnisse von Malmö.
Folgendes Communiquee ist nach der Mfahrt des däni¬

schen und norwegischen Königs veröffentlicht worden : Die
Zusammenkunft wurde mittags den 18. Dezember mit einer
Mcde des Königs  G u st a s eröffnet . Der König hob!
darin den einträchtigen Willen der nordischen Reiche zur
Neutralität hervor und betonte , wie wünschenswert ein
F o r t s e tzc n gemeinsamer Arbeit  zwischen den Rei¬
chen zum Nutzen ihrer gemeinsamen Interessen sei. Der
König erklärte ferner , es sei das lebhafte Gefühl der Ver¬
antwortung vqr der ganzen Welt gewesen, und die Be -.



sorgnis etwas, was zum gemeinsamen Nutzen der drei Völ¬
ker gereichen könnte, zu versäumen, das ihn bewogen habe,
die Monarchen Dänemarks und Norwegens zur Beratung
emzuladcn. Die Rede König Gustavs wurde von König
Haakon  und König Christian  beantwortet . Beide be¬
zeugten ihre lebhafte Freude über die Initiative König Gu¬
stavs und sprachen die Hoffnung ans, daß die Zusammen¬
kunft segensreiche Folgen für die drei Völker haben möge.
Die Zusckmnrenkunft endete am 19. Dezember nachmittags.
Die Verhandlungen zwischen den Königen und ihren Mi¬
nistern des Aeußern  haben nicht nur das bestehende
gute Verhältnis der drei nordischen Reiche noch mehr be¬
festigt, sondern es ist auch während der Verhandlungen in
den besonderen Fragen , die bojt der einen oder anderen
Seite zur Erwägung vorgelegt wurden, festgestellt worden.
Schließlich wurde die Ansicht ausgesprochen, die so glück¬
lich eingeleitete gemeinsame Arbeit fortzu füh¬
ren  und zu diesem Zwecke, falls die Verhältnisse dazu
Veranlassung geben würden, neue Zusammenkünfte zwi¬
schen den Vertretern der Regierungen anzuordnen.

Eine neue Ncutralitätsverletzung?
Seit . längerer Zeit schon hat man in Politischen und

diplomatischenKreisen auf Grund gewisser Eisenbahnbauten,
die Rußland  vorgenommen hat , von der Möglichkeit ge¬
sprochen, daß Rußland und seine Bundesgenossen versuchen
würden, von dem eisfreien Hafen Narvik,  der Norwegen
gehört, über eine kurze norwegische und eine anschließende
schwedische Bahn nach dem Hasen Lulea  am Bottnischen
Meerbusen und von da auf russischer Bahn Kriegsmaterial,
an dem es Rußland im höchsten Maße mangelt, zu beför¬
dern. Dazu wird gemeldet: Vor etwa zwei bis zweieinhalb
Wochen haben die Dreiverbandsmächte das unverblümte
Ansinnen an Norwegen  und Schweden gestellt, den
Hafen Narvik zur Einfuhr von Kriegskonterbande nach
Rußland zu öffnen und alle Waffen- und Munitionssen¬
dungen, die sonst aus keinem Wege mehr nach Rußland kom¬
men können, auf der Bahn von Narvik zu befördern ; da diese
30 Kilometer über norwegisches Gebiet und von der Grenz¬
station Riksgränsen aus bis zur finnischen Grenze durch
Schweden nach Lulea an der Nordwestküste des Bottnischen
Meerbusens läuft , so bedeutete der Antrag einen Verstoß
gegen die Neutralität  der beiden Staaten . Das Ver¬
langen des Dreiverbandes wurde glatt abgelehnt.

Zur Affäre des Mister Grant Duff.
Zn den verschiedenen Aufklärungen, welche über die Tä¬

tigkeit des englischen Gesandten in der Schweiz und seine Aus¬
einandersetzungen mit dem Bundesrat durch die Presse gingen,
schreiben die „Neuen Züricher Nachrichten" neuerdings: Ge¬
genüber dem Dementi des schweizerischen Bundesrats in der
Angelegenheitder Zeitungsmeldung über den Zwischenfall mit
dem englischen Gesandten Grant Duff versichert der Gewährs¬
mann der „Frankfurter Zeitung", der bekannte amerikanische
Oberstleutnant Edwin Emerson,  auf sei» Offiziersehren-
wort, daß alle Behauptungen, wie sie in seinem Briefe ent¬
halten fntb, auf Tatsachen beruhen, und daß er bereit sei,
die Wahrheit unter Md zu bezeugen. Nachdem der Erfolg
da lvar, heißt es „Schwamm drüber", über die ganze Sache,
und wer eine Beule dabei d av o ntrug,  mag im stil¬
len Kämmerlein Kompressen darauf legen. " Man ist dem
Bundesrat dankbar für sein Dementi im Interesse des Frie¬
dens und dem Oberstleutnant Edwin Emerson über seine Ent¬
hüllungen alles eher als — gram. Vor wem die Schweiz
auf per Hut zu sein hat und vor wem nicht, weiß sie ja
ohnehin, auch wenn man sich nach wie vor pflichtschuldig und
im schweizerischenInteresse an das Dementi des Bundcsrats
hält. Diese Bemerkungen des Züricher Blattes dürften den
Nagel auf den Kopf treffen.

Eine französische Tatarcnnachrjcht,
Der Mailänder „Secolo" läßt sich ans Boulogne mel¬

den, daß deutsche Soldaten in Canderx bei Cambrai ein
15 jähriges Mädchen vergewaltigt hätten .' Des weiteren hat
der „Secolo" zu berichten, drei Ulanen hätten eine Frau
mißbraucht und nachher ihren Mann vor ihren Augen
Niedergeschlagen. Die Frau sei infolgedessen wahnsinnig
geworden. Es ist die alte Geschichte, die rüan ans fden
Schauerromanen der französischen Kolportagebuchhändler
sattsam kennt, lieber den vorliegenden Fall haben die
deutschen Behörden eingehende Erhebungen angestellt, aber
trotz der unpassendsten Vernehmungen und Umfrage» hat
sich auch nicht der geringste Anhalt  für die Wahr¬
heit der Anklagen finden lassen. Zunächst gibt es gar
keinen Ort Canderx in der Nähe von Cambrai . 'Die «deutsche
Militärbehörde in Cambrai konnte nur ermitteln , daß im
Anfang der Besetzung in der Stadt selbst das Gerücht von
einem ähnlichen Fall verbreitet war. Es soll sich aber um
eine Person zweifelhaften Rufes  gehandelt haben.
Die Militärbehörde hat daraus den Bürgermeister von Cam¬
brai vernommen, und der Beamte hat die folgende Er¬
klärung abgegeben: Der Bürgermeister der Stadt Cam¬
brai bezeugt, daß von der Vergewaltigung eines 15iährigen
Mädchens oder Frau durch deutsche Soldaten nichts ' zu
seiner Kenntnis gekommen ist. Bei der Untersuchung durch
die deutschen Behörden verlautete gerüchtweise, der vom
„Seeolo berichtete Fall habe sich in dem Dorfe Ramillies
oder Escoudoeuvres zugetragen. 'Sofort wurden auch in
ure,en Ortschaften die Bürgermeister vernommen, und auch
ne konnten keine den „Secolo" stützenden' Angaben machen.

, „Ter deutsche Raid ans Englands Küste.
Die „Newhork World" schreibt: Der Krieg ist definitiv

auch den Engländern nahe Vor Augen gerückt worden, wie
Den übrigen Kombattanten . Zum erstenmale seit Jahr¬
hunderten ist englisches B l u t i n England  von einem
fremden Feind vergossen worden, und wenn es auch- das
Blut von NichtkvMbattanten war, so ist doch die moralische
Wirkung dieselbe. Die größte Flotte , welche die Welt je
kannte , konnte die Schiffe einer schwächeren Seemacht nicht
^rJw rn ' Geschosse auf ungeschützte Städte an dev
Ostküste zu werfen. Es muß für den britischen Stolz höchst
demütigend sein. Zeppelinangriffe  wurden längst er¬
wartet , und die Möglichkeit eines deutschen Raids auf die
englische Küste ist erörtert worden, aber man darf zweifeln,
ob viele Engländer jemals glaubten, daß ein Raid möglich
wäre, während die britische Flotte nominell die See Herr¬
schaft  hchaujptete . Das Blatt glaubt , daß. wenn der'.
Durchschnittengländer etwas von seinem selbstgefälligen Bor-'
trauen in die allmächtige britische Flotte verlöre, ' die un¬
mittelbare Wirkung auf die Rekrutierung unabsehbar sein
würde . Trotzdem werde von Freiwilligen gefaselt.

Me der „Rotterdamsche Courant " aus' guter Quelle
erfährt , sind die Verluste der englischen Torpedöjägcrflottille
weit schwerer  als die englische Admiralität zugibt. Dem
Blatte zufolge wurden umnittelbar nach dem beendeten
Bvndardement der deutschen Kriegsschiffe auf die Küste in
«den Marinedoks zu Hartlepool fünf englische Torpedo¬
boote  in beschädigtem Zustand eingeschleppt. Nach eincr
Meldung des Renterbureaus soll der deutsche Vorstoß gegen
die englische Küste wieder auf Spionage zurückzuführen sein

Die Londoner „News" fordert die Regierung auf, noch schär¬
fer als bisher gegen alle Deutschen und Oesterreichervor-
zügehen und alle Naturalisationen der letzten 12 Jahre zuannullieren.

Mehrere Dampfer sind nach dem „Corriere della Sera"
an der Küste von Yorkshire auf Minen gestoßen. Man
zählt schon 18 Opfer, sechs davon von dem schwedischen Damp¬
fer „Elterwater ". Der Dampfer „City" rettete die übrige
Mannschaft. Dieser sah auch, «daß der Dampfer „Prin¬
zessin Olga" und ein anderes nicht erkanntes Schiff auf
eine Mine stießen. Die Mannschaft des ersten wurde gerettet.
Dfe Admiralität hat zeitweilig die Schiffahrt in diesers
Meeresenge untersagt . Die „Kreuzzeitung" meldet: Der ge¬
samte durch die Beschießung von Hartlepool und Scar-
borough verursachte Materialschaden  wird , soweit er
Gebäude und Einrichtungsgegenstände betrifft , auf über
20 Millionen Mark geschätzt.

Die Millioncnphantasienunserer Gegner.
Die Turiner „Stampa " meldet aus angeblich sicherer

Quelle, daß zwischen den Mächten des Dreiverbandes ein
Vertrag zustande gekommen sei für die Teilnahme von
200 000 Japanern  am Kriege in Europa , die am Ende
nächsten Frühjahrs eintreffen sollen, wenn es bis dahin den
Verbündeten nicht gelänge, die Deutschen aus Frankreich
und Belgien zu vertreiben. Zu diesem Zwecke sollen angeb¬
lich eine  M i l l i o n S o l d a t e n K i t che n e r s, die Frei-
willigenkorps der Kolonien und 700000 Inder herbeige¬
schafft werden. Nach einem über die Schweiz eingegange¬
nen Privattelegramm der „Frankfurter Zeitung" aus Paris
enthält das Pariser „Petit Journal " in verklausulierter
Form die Nachricht, England habe weitere 80 000 Mann
nach Flandern geworfen.

Aegypten unter englischem Protektorat.
Das englische Pressebüro teilt mit : Der Staatssekretär

des Aeußern zeigt an, daß angesichts des Kriegszustandes,
der aus der Aktion der Türkei hervorgcgangen, Aegypten
unter den Schutz Seiner Britischen Majestät gestellt sei und
hinfort ein britisches Protektorat  bilden werde. Die
Suzeränität der Türkei über Aegypten sei damit beendet. Tie
britische Regierung werde alle notwendigen Maßregeln zur
Verteidigung Aegyptens und zum Schutze der Einwohner und
ihrer Interessen ergreifen. Oberstleutnant Sir Henry Arthur
M a c Mahon  ist zum britischen Oberkommissar für Aegyp¬
ten ernannt worden. Ter „Eorriere della Sera " in Mailand
fordert die italienische Regierung auf, die Erklärung des
englischen Protektorats über Aegypten, die nach diesem Blatte
einer der größten Siege des britischen Imperialismus sei,
zu benutzen, üm sich mit London über die afrikanischen
und Mittelmeer --Probleme  zu verständigen und Ita¬
liens Interessen geltend zu machen. Tas Volk von Kairo
erfuhr die Verkündigung des englischen Protektorats aus den
Zeitungen, denen die amtliche Mitteilung zugegangen war.

KnegfserelgnüTc.
Der AgesberW der sbkrstm HeereslellWß»

Großes Hauptquartier, 19. Dez. (Amtlich.)
Im W e ste n erfolgten gestern eine Reihe von feindlichen

Angriffen . Bei Nieuwport , Bixschoote  und nörd¬
lich La Bassee  wird noch gekämpft. Westlich Lens,
östlich Albert  und westlich N o h o n wurden die An¬
griffe abgeschlagen.

An der oft preußischen Granze  wurde ein russi¬
scher Kavallerieangriff  westlichP i l l ka l l e n zurück¬
gewiesen. In Polen  wurde die Verfolgung fortgesetzt.

* * *

Großes Hauptquartier , 20. Dez. (Amtlich.)
Im Westen  stellte der Gegner seine erfolglosen An¬

griffe bei Nieuwport und Bixschoote ein. Die Angriffe in
der Gegend von La Bassee, die sowohl von Franzosen als
Engländern geführt -wurden, .sind mit großen Ver¬
lusten  für den Feind abgewiesen worden. 200 Gefan¬
gene,  Farbige und Engländsr , sielen in unsere Hände,
Mund 600 tote Engländer  liegen vor unserer Front.
Bei Notredame de la Lo rette  südöstlich Bethuno
wurde ein deutscher Schützengraben von 60 Meter Länge«
«an den Gegner vevloren.  Verluste bei uns ganz gering.

In den Arg oft: ne n machten wir kleinere Fort¬
schritte  und erbeuteten drei Maschinengewehre.

Bon der oft- und westpreußischenGrenze nichts neues.
In Polen  machten die russischen Armeen den Versuch,
sich in einer neu vorbereiteten Stellung an der Rawka
und Nida zu halten. Sie Werden überall angegriffen.

* * *

Großes Hauptquartier , 20. Dez. (Amtlich.)
Der Kaiser hat sich, nachdem er  vollständig wje¬

de r h e r g e ste l l t ist,  aufs neue  zur Front be¬
geben . Oberste Heeresleitung.

% * *
Vom westlichen Kriegsschauplatz.

Genf,  20 . Dez. Für die Schlappe der Verbündeten«
bei Neucapelle in Flandern , wo die Deutschen große Reihen
Gegnerischer Laufgräben nahmen und zahlreiche Ge¬
fangene  machten , sind nach dem Wortlaut der Note
Joffres die Engländer allein verantwortlich.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  19 . Dez. Amtlich- wird verlautbart : Unsere

über die Linie Krosno-Zakliczyn vorgerückten Kräfte trafen
gestern neuerdings auf starken Widerstand.  Auch an
'dein unteren Dunajec wird heftig gekämpft. Die russischen
Nachhuten, die an dem Westufer des Flusses zähe stand¬
hielten, sind fast vollständig Vertrieben. In Südpolen
kam es Zu Verfolgungsgefechten. Der Feind- wurde aus¬
nahmslos geworfen.  Unsere schon vorgestern Abend
in Jedraejvw eingedrungene Kavallerie erreichte die Nida.
Weiter nordwärts Überschritten die Verbündeten Truppen
die Pilica . In den Karpathen  ereignete sich, von kleine¬
ren für unsere Waffen günstig verlaufenen Gefechten ab¬
gesehen, nichts.

Wien,  20 . Dez. Amtlich wird vcrlantbart : In den
Karpathen wurden gestern die feindlichen Bortruppen in dem
Latorcza-Dal z u rü ckgewo-rfe  n. Nordöstlich des Lupko-
luer Passes entwickeln sich größere Kämpfe. Unser Angriff
aus der «Front Krosno-Zakliczhn gewann überall Raum. Im
Bialla -Tal drangen unsere Truppen bis Tuchow vor. Die
Kämpfe am unteren Dunajec dauern fort. Die Russen haben
sich somit in Galizien neuerdings gestellt. In Südpolen er¬
reichten wir die Nida.

Budapest,  20 . Dez. Ein Lemberger Kaufmann er-
zählt folgendes von der russischen Herrschaft: Die Woh¬
nungen und die Geschäftshäuser der Flüchtlinge wurden
geöffnet  und alles verkauft. Das 3 Millionen Kronen
betragende Vermögen des Bischofs wurde konfisziert. Ferner

wurde die Prügelstrafe  eingeführl . Jede kleine Ueber-
tretung wird mit Stockstreichen geahndet. Ein Fleischhauer
wurde so verprügelt , daß er gestorben ist. Nach 8 Uh«
abends darf überhaupt «niemand mehr auf die Straße
gehen.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Petcrsbnrlg,  20 . Dez. Die „Rjetsch" erklärt, die

serbischen Erfolge seien nach Ansicht zuständiger Militärs nicht
geeignet, Rußland von der Sorge um den serbischen Verbün¬
deten ju befreien. Bei der kommenden Wiederholung des An¬
griffes auf Serbien werde dieses wegen Mangels an 'Kriegs¬
mitteln und der allgemeinen Erschöpfung nicht wider  ste-
hen  können . Es brauche dringend Hilfe von außen, aber
weder auf die Griechen noch-auf die Rumänen oder Bulgaren
sei zu rechnen. Rußland aber habe keine Kräfte verfügbar,
um Serbien zu helfen.

Budapest,  20 . Dez. Meldungen aus Cetinje zufolge
wurden von österreichisch-ungarischen Fliegern Bomben ans Ce¬
tinje geworfen, die bedeutenden Sachschaden  anrich-I teten. Auch mehrere Personen wurden getötet und verwundet.Vom Seekricgsschauplatz.

Nürnberg,  20 . Dez. Vom Kreuzer „Nürnberg " ist
der Stadt vom Kommandanten, Kapitän von Schön-
b e r g , folgende am 3. November in Valparaiso aufge-
gebenc Feldpostkarte zugegangen: Melde in Eile, daß „Nürn¬
berg" am 1. November auf der Höhe Coronel den englischen
Panzerkreuzer „Monmouth" z n m S t n kc n g e b r a cht hat.
Das Wetter ist stürmisch, die Haltung der Besatzung vor¬
züglich. Wir hatten keinerlei Verluste.' Der tapfere Kapitän
der diese Großtat ausgesührt hat, ist mit seinem wackeren
Schiffe inzwischen ein Opfer der englisch-japanischen Ueber-
macht geworden. Mer sein Andenken wird in Ehren ge¬
halten werden.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
Pera,  20 . Dez. 40000 Senussen schlugen die Jnder-

truppen an der ägyptischen Westgrenze, erbeuteten Maschi¬
nengewehre und Proviant und drangen bis östlich zur Oase
S i >v a h vor. 20 000 Senussen eroberten Kandarah. Die Mo¬
hammedaner unter den ägyptischen Grenzposten gehen zu den
Senussen über. 80 000 Sudanesen gehen siegreich gegen Char-tum vor.

Konstantinopel,  20 . Dez. Das Hauptquartier -nel-
det: Ein englischer Kreuzer, der seit einigen Tagen vor A ka-
bah kreuzte, hat -dort Truppen gelandet, die jedoch von
unseren herbeieilenden Truppen gezwungen wurden, sich wieder
einzuschiffen.  Unser Feuer zerstörte den Schein iverfer
des Kreuzers.

Kou sta n t i u op cl , 20. Dez. Das Hauptquartier mel¬
det: Unsere siegreich gegen Kotur  vvrrückcnden Truppe«
eroberten einige Hügel, die die Stadt beherrschen.

Vermischte Kriegsnachrichtcn.
K a rls r uh e, 20. Dez. Die Großhcrzogin Luise  hat

vom Kaiser folgendes Telegramm erhalten: Hindenburg mel¬
det soeben, daß die russische Armee nach erbitterten Kämpft«
vor unserer Front im Zurückgehen ist und von uns auf der
ganzen Linie verfolgt  wird . Wie sichtbar hat der
Herr unfern heldenhaften Truppen beigestanden. Ihm allein
sei die Ehre.

Wien,  20 . Dez. Das Armeevordnungsblatt veröffcut-
licht die Ernennung des Stellvertreters des Chefs des Gcne-
ralstabes, Generalmajors v. Höfer,  zum Feldmarschalleut-nant.

'Genf,  20 . Dez. Ein französischer Doppeldecker stürzte
aus das Schlachthaus von Vangirard im Süden von Paris-
Beim Sturze platzte der Benzinbehälter  und der Ap¬
parat fing Feuer. Tie Insassen verbrannten.

P a r i s , 20. Dez. Maurice Barres wird am 22. De¬
zember in der Kammer einen Gesetzentwurfüber die jähr¬
liche Abhaltung eines Nationalfeiertages  zu Ehren
der Jungfrau von Orleans einbringen.

London,  20 . Dez. Der Appellationsgerichtshof er¬
klärte das Todesurteil gegen den deutschen Konsul Äh"
lers,  der deutschen Reservisten Geld zur Heimreise gegeben
hatte, jedoch noch vor der Kriegserklärung, für nichtig.

London,  20 . Dez. In London hat sich eine Ratio-
nal -garde  gebildet , die sich aus Männern von mindestens
45 Jahren zusammensetzt, die 20 Mark Löhnung erhalten u«d
sich Uniform und Gewehr selbst kaufen müssen.

Paris,  20 . Dez. Der „Temps" meldet aus Kairo-
Hussein  K e m a l bestieg am Samstag als Sulla«
den Thron , nachdem die Absetzung des Khediven Mbas
Hilmi verkündet ist.

LokAZss um
Dillcnbnrg, 21. Dezember.

- (W o h l t ä t i g ke i t s ko n z e r t.) Das zu Gunsten
einer Weihnachtsfeier für verwundete Krieger in den hies^
gen Lazaretten veranstaltete Wohltätigkeitskonzert, Las ge¬
stern abend im Thier'schen Saale stattfand, entsprach alle«
Erwartungen in hohem Maße. In rein künstlerischer M-

i ziehung bot die Veranstaltung einen Genuß, der unffp höher
, zu veranschlagen ist, als « - - - «nerjahm « Künstler i*

ccn Dienst der guten Sache stellten. Frl . Carola
b e r t aus Köln, die bei uns schon lange bekannte und «77
schätzte Gesangskünstlerin, eröffnete die Vortragssolge
drei sehr beifällig aufgenommenen Liedern von Schubes
und Schumann, von denen nicht nur das kleine Volkslied
„Wohin", das uns in volkstünrltcher Poesie das sagenuw-
spvnnene Rauschen des Bächleins vom waldgekrönten 'Felftn-
guell bis hinab znm nixenbewohntcn Strome im wahren
Sinne des Wortes Mitempfinden läßt, sondern auch das
hübsche Lied von den „Aufträgen ", die der Wanderbursa^
rm fernen Land der kleinen Welle, der leichtbeschwingte"
Taube und der trägen Mondesscheibe an die Liebste ««t-
gibt, besonderen Beifall auslöste. Nicht minder präE
wirkte das Lied von der „Soldatenbraut ", für die der Sold«
ebenso gut sein Blut läßt , wie für seinen König. Die be¬
lieb te Geigenvirtuosin Frl . F a n n y F r i ed r ich s aus ^
brachte im Anschluß daran eine Sonate in 0 -moll von
bert zu Gehör, bei der wir wiederum, wie schon so oft, «ev
einem harmonischen Ausdruck künstlerischen Gestaltens
geradezu vollendete Technik des Spiels der Künstlerin ^
wundern konnten. Die lebhafte und ungeteilte Anerken¬
nung, die beiden Künstlerinnen gespendet wurde, kam »u'"
Ausdruck in den reichen B ln m e n sp e n d e n, die ihE
aus der Hand eines Militärs überreicht wurden. Es folgte'
vier Lieder von Ramrath , Wolf, Hendschel und Zilcher.
Komposition von Ramrath bot Frl . Carola Huber
willkommene Gelegenheit, ihr klangschönes, in den hoye'
und tiefen Lagen gleich sicheres Organ zur volle-: EM
faltung zu bringen . Bei dem Vortrag des „Gebetes
deutschen Volkes" ging ein Zug stiller Begeisterung dur̂ v
die Reihen der Zuhörer . Nicht minderen Beifall fand
Prächtige Gedicht „Von Feld zu Feld" von Richard
D e h in e l,  der trotz seines Alters in Jugendftische als Frs
williger mit ins Feld gezogen ist und ' ans der Front
Westen gegeir welsche Tücke cind britische Ränke kawm'
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gleich dem unsterblichen L i l i e n c r o n , dein er als nächster
Freund vor einigen Jahren die Grabrede hielt. Nachdem
Frl. Fanny Friedrichs  noch das bekannte Adagio in'
d-dr,r von Mozart und zwei altwienerische Tanzweisen, die
uns die bestrickende „weanerische Luft" der Residenz am
ichönen Donaristrand atmen ließen, wie wir sie aus den
Romanen von Karl R o s n e r und Hermann Bang
kennen, in meisterhaftem Geigenspiel vorgetragen hatte , zeig¬
en sich alle drei Mitwirkende noch in einem wirkungs¬
vollen Zusammenspiel; sie boten zwar nur . drei einfache
nieder von Weißmann, Menzen und Reinecke, aber ihr Bor¬
trag in künstlerischer Beziehung war derart gehoben, daß
ne stllrrnisckwn Beifall weckten. Den Schluß bildeten drei an¬
sprechende Kompositionen des Herrn K o n r a d Ramrath,
der die Klavierbegleitung des Abends dezent und technisch
einwandfrei durchführte und damit den Beweis für ein rei¬
ches Können erbrachte. Auch diese drei Soldatenlieder fan¬
den stürmischen Beifall , besonders das „Matrvsenlied", das
oer Fahrt nach England gewidmet ist. Wie die Darbie¬
tungen der Künstler über alles Lob erhaben waren, jo ließ
ouch der Besuch der Veranstaltung nichts zu wünschen übrig,
wdaß letzten Endes ein ansehnlicher finanzieller Erfolg zu
Gunsten des wohltätigen Zweckes die Mühen der Veranstalter
und Mtwirkenden lohnt.

— (Der goldene Sonntag .) Wohl war auch dies-
Uwl der Andrang in den Geschäften ein ziemlich erheblicher,
ober trotzdem verlief in diesem Jahre alles weniger nervös
und aufgeregt. Angesichts der finanziellen Beschränkung,
°w jeder Einzelne diesmal mehr oder weniger verspüren
tnußle, trat die überwiegende Anzahl der Käufer bereits mit
wohlerwogenen Vorsätzen aus den Plan , und die Einkäufe
vollzogen sich rascher und bestimmter.

— (Allgemeiner Bußtag .) Eine Sonderausgabe
oer „Kirchlichen Ausgaben der erzbischöflichen Diözese Köln"
veröffentlicht ein Hirtenschreiben der Erzbischöfe des Deut¬
zen Reiches, wonach am 10. Januar ein allgemeiner
^ u ß t a g stattfindet. Die Feldgeistlichenwerden durch den
nrmeebischof von der Feier benachrichtigt und aufgefordert,
uw Mannschaften soweit wie möglich zur Mitfeier anzuleiten.

— (Sendungen nach Genf .) Personen , welche sich
wegen Ermittelungen und Auskünften an das internatio-
Uale Komitee d.eS Roten Kreuzes in Genf init Beziehung auf

eutsche Kriegsgefangene  im Auslande wenden,
wussen zur schnelleren Erledigung ihrer Gesuche durchaus
folgendes beachten: Sie müssen die Gesuche sehr leserlich auf
^Aefpapier von großem Format schreiben. Der Umschlag
wuß die Adresse: Rotes Kreuz (Croix-rouge) Agence des
Prisionniers de guerre Genf (Schweiz) tragen und offen
leiben. Ter Brief ist unfrankiert abzusenden.

^ — (Kriegsgräber in Belgien .) Die Präsidenten
or Zivilverwaltungen der belgischen Provinzen wurden vom

^erwaltungschef des Generalgouverneurs angewiesen, für
le Erhaltung und Pflege der G r a b stä t t e n der G e-

l o l l e n e n Sorge zu tragen . Die Gräber sind zn bezeich¬
nen, die vorhandenen Bezeichnungen wetterfest zn machen
>nd durch Eintragung in gemeindeweise anzufertigende Kar-
vn sestzulegen. Den Gemeinden wird ferner aufgegeben,
in Verzeichnis zu führen.

L — (Vom Hanfba  u.) Ter Verein der deutschen Henf-
Ndugriellen hat einen Ausschuß für Hanfbau gebildet, in
Elchen sowohl Vertreter der Landwirtschaft als auch der Zn-

wytrie eingetreten sind, um den Anbau von Hanf zn för-
Crn  Nach den bisherigen Versuchen verspricht der Anbau

Hanfes nach moderner Anbauart auch nach dem Kriege
. , 8vte Rente, da bereits vor Beginn des Krieges gewisse

Misêtkiffe, wie Jute , sehr teuer wäre».
«> — (Verlustliste  n.) Ter Bezugspreis der durch die
^v>i vertriebenen „Deutschen Verlustlisten" ist vom Kriegs-

lnisterium vom 1. Januar ab auf 5.25 Mk. vierteljähr-
3.50 Mk. zweimonatlich und 1.75 Mk. einmonatlich

hvhöht  worden . Die für das 1. Vierteljahr 1915 bereits
. ẑahlten Bezugsgelder wird das hiesige Postamt sofort

wch Bestellpersonal zurückzahlen lassen.. Neube-
, El l u n g e n wollen am Postschalter oder durch die be¬
eilenden Boten bis spätestens 25. Dezember bewirkt werden,

jj..- e- Herborn,  21 . Dez. Im Anschluß an den Vor-
ltlagsgottesdienst fand gestern in der evangelischen Kirche

Sw^ ^ u b stu m m e n g o t t e s d i e n st, verbunden mit einer

de.
E»c

fand ein gemeinsames Mittagessen im
Die Arbeiten an der neuen Schule

, .endmahlsfeier statt, der aus vielen Orten des Dillkreises
zeucht war . Später

ereinsh<ru,se statt. -
Sw Hintersand schreiten rüstig vorwärts , sodatz die
schule im Laufe des kommenden Jahres ihrer Bestimmung
r ergeben werden dürfte. Der goldene Sonntag
- te trotz der
-̂ vw auswärtiger Käufer gebracht. Der Verkehr war in den

— Folgenschwere Explosion.  Im Kaiser-Wil-
helm-Jnstitut in Dahlem bei Berlin explodierte ein Glas¬
gesäß. Der AbteilungsvorfkcyerProfcjTvr Dr. Otto Sackur
wUivde durch Glassplitter so schwer verletzt, daß er wenige
Stunden nach der Katastrophe verstarb.  Dem Stellvertreter
des Direktors Prof. Dr. Gerhard Just lvurde die rechte Hand
abgerissen.  Er befindet sich im Kreiskrankenhause in
Lichterfelde. Der Direktor Geheimrat Prof. Dr. Fritz Ha¬
ber, der im Augenblick der Explosion den Raum betrat, ist
unverletzt  geblieben. Das Gebäude und der Raum selbst
haben unr geringen Schaden erlitten.

— Die gelehrigen Maulesel.  Bei den Kämpfen
im Gebweiler Tal nahmen unsere Feldgrauen den Franzosen
auch einige Maulesel weg, die den Franzosen als Proviant-
träger in den Bergen große Dienste leisten. Stolz auf ihre
Kriegsbeute zogen die Eroberer ab, und einige der Soldaten
konnten es sich nicht versagen, die Maulesel zu besteigen, um
so bequemer und schneller in das Tal hinunterzugelangen.
Nun gaben aber die von oben zusehenden Franzosen den'
Tieren mit Trompeten und Pfeifen  das diesen wohl-
vertraute Zeichen zum Umkehren. Tie Tiere folgten sofort
und sprangen mit ihren Reitern im eiligen Galopp den Berg
wieder hinauf, und es kostete die zunächst ganz verblüfften
Reiter nicht wenig Mühe, ihre langohrigcn Reittiere noch
rechtzeitig genug anzuhalten, um nicht von ihnen gerades-
wegs in die französische Gefangenschaft  getragen
zu werden. Natürlich haben unsere Feldgrauen die Lehre
daraus gezogen, und wenn sie den braven Grautieren etwas
beibringen wollen, so blasen sie ihnen die französischen Sig¬
nale vor, worauf sic verblüffend gehorchen.

— Ein frivoles Spiel.  Aus dem Weilertal wird
der „Straßburger Post" geschrieben: Mitten im ärgsten Ar¬
tilleriefeuer eines Gefechtes erschien plötzlich bei der unweit
Diefenbach aufgestellten französischenBatterie die Genfer
Nagge. In der Meinung, der Feind wolle seine Toten be¬
graben, stellte unsere unweit Hohwarth stehende Artillerie auf
einige Zeit das Feuer ein. Diese Zeit benutzte die franzö¬
sische Artillerie , um ihre Batterie in eine bessere Stellung
zu bringen, da unsere Geschütze ihr scharf zusctzten. Der
nichts würdige Mißbrauch  nützte den Franzosen aber
nicht viel. Bald darauf unternahmen die Bayern einen Sturm
auf die französische Stellung , wobei die Geschütze erobert
wurden. Bei demselben Gefechte steckten die Franzosen auch
einmal eine deutsche Fahne auf eine ihrer Batterien.

- Bayrische Scharfschützen.  Daß auch im ge¬
genwärtigen Krieg mit seinen Millionenheeren die Tüchtig¬
keit des einzelnen Mannes noch große Erfolge zu erzielen
vermag, geht aus einem Feldpostbrief hervor, den ein bei
einem bayrischen Truppenteil stehender Ulmer Arzt an die
Uluil - Schützengilde gerichtet hat. Es heißt da in dem
Briefe: Besonders hervorgetan hat sich der Reservist Her¬
renreuth er,  ein echt bayrisches Original, das in der Ge¬
schichte dieses Krieges sicherlich ein eigenes Blatt gewidmet
bekommt. Nicht weniger als 123 Franzosen hat er vor Zeu¬
gen einzeln abgeschossen. Auf 400 bis 600 Meter hat er
eiu Kopfziel fast mit Sicherheit auf den ersten Schuß. Ich
glaube, dieser Mann hat im Kriege die wenigsten Patronen
verschossen. Mehr als zwei Kugeln braucht er nicht für
einen Volltreffer.  Sein Gewehr gibt er Tag und Nacht
nicht aus der Hand. Alle Taschen hat er voll Patronen
stecken. Französische. Gefangene haben uns erzählt, daß man
bei ihnen diesen Baumschützen kenne und fürchte. Deshalb
haben die Franzosen sogar mit Artillerie auf seinen -Hoch¬
stand geschossen. Er hat das Eiserne Kreuz und wird in
den nächsten Tagen mit der goldenen Tapferkeitsmedaille
geschmückt werden.

Wunder der  T e ch n i k. Telephonische Grammoi-
phonkonzerte und Gewehrgranaten in den deutschen Schützen¬
gräben, während rechts und links die feindlichen Geschosse
einschlagen, das ist die Schilderung eines Augenzeugen ans
dem englischen Hauptquartier. Die Zeitungslcser in Eng¬
land werden allmählich doch nachdenklich Ivcrden, wenn sie
diese Berichte über die deutsche Ruhe  in unmittelbarster
Nähe des Feindes lesen. Die Geioehrgranaten sind ein neues
Kampfmittel, welches bei den jetzigen Stelluugskämpfen auf
deutscher Seite angewendet wird. Man hat zwar bereits
vor dem Kriege derartige Konstruktionen gehabt und na¬
mentlich die norwegischen Modelle haben sich gut bewährt.
Die Grammophonkonzerte,  die unseren Mannschaf¬
ten mitten im verderbenbringendenHagel feindlicher Geschosse
Walzermelodien und Heimatklänge vermitteln, werden mittels
einer elektrischen Leitung  über eine Entfernung von
acht Meilen, wo die Konzerte stattfindcn, direkt bis in die
Schützengräbengeführt.

Setzte  NZSvrievten.
Paris , 21. Dez. Der Reichstagsabgeordnete für Metz,

D r. Weil,  ist am 5. August als Freiwilliger in die fran¬
zösische Attnee eiugetreten . Er erklärt, er sei überzeugt,;
dckdurch d-as Mandgt eines sozialdemokratischen elsaß-lo¬
thringischen Abgeordneten pflichtgemäß -erfüllt zu haben.

Berlin , 21. DL . Aus Boulogne wird telegraphiert,
die Deuî en hätten die Beschießung von Armentivres~ „r.- . .

Enso gut erweisen sich die Reudorser, Eltviller , Erbauer
- Hatterchrimer, besonders rgsftg die Rauenthaler Ries-mer,

a unteren Rheingän sind die Johannisberger,
und insbesondere die Rüdesheimer Von schö-

Stoetne.
Arsenheimer

Art.
Gießen,  20 . Dez. Der Major im Kurhessischen

« ^ SBatoiHon Nr. 11 Freiherr Friedrich von H armier
schweren Verwundung, die er am 15. August bei

V erhalten , im Lazarett zu Aachen jetzt erlegen. Er
lftr. lür seinen bei Dinant erwiesenen Mut mit denk

rnen Kreuz ausgezeichnet worden.
8ieti 0- Aus Nassau,  20 . Dez. Die Fleischpreise int Re-
died-̂ dbezirk Wiesbaden sind heuer in Montabaur am

gewesen. Sie betrugen' für ein Pfund Rindfleisch,
c aber Bug 75 Pfg. Die höchsten' Preise wurden in

^ ^nburg  tind Bad Homburg mit einer Mark bezahlt.
vermis ^ rres.

" , ^tc abgehackten Kinderhände.  Gegen die.
tĵ °reiter von Schauermärchen gehen jetzt die deutschen Ge-

erfreulicher Energie vor. So hat jetzt das Kriegs-
^chchrium wegen Beleidigung von Angehörigen der deutschen

Cc gegen Den Schiffsverfrachter Emil  V y t aus Dnis- !
elne« Belgier von Geburt, Strafantrag gestellt. Byt

.tẑ ae (n einer Wirtschaft in Ruhrort, daß seine Frau , eine ;
*hi6c\ in einem Krankenhaus zu Gent Kinder gesehen j
ten ’ denen deutsche Soldaten  die Hände abgehackt hat- '

. der Verhandlung vor der Strsafkammer bestritt die !
Sttnf» ,J,rom  Manne etwas derartiges gesagt zu haben. Tie '
föhiw ttnrmct  verurteilte den Belgier zu sechs Aachen Ge- :

Und zwar von Rechts wegen. j

abend 9 Uhr bis Samstag früh 7 Uhr seien mehr als 1000
Granaten 13 die Stadt gefallen. Londoner Blättermelstungen
besagen, daß der Kampf in Noroflandern in den letzten Tagen
an Heftigkeit zugenommen habe.

.Amsterdam , 21. Dez. Die ,,Times" berichtet, daß die
deutsche Artillerie bei Epetüay und Reims  sich keine
Nachtruhe gönnt . Die Stellungen der deutschen Artillerie
Vierden ständig gewechselt; während einer einzigen Nacht
wurde eine Batterie 15 Kilometer weit vorgeschoben.

Paris , 21. Dez. In einer von dem französischen Finanz-
minister Riöot einem Mitarbeiter der Zeitung „Politiken " ge¬
machten Eröffnung heißt es : Der Krieg hat die Staats¬
einnahmen  in fühlbarer Weise vermindert . Französi-
scherseits bestehe besonders das Bestreben, die Guthaben des
Landes in anderen Ländern einzuziehen. Besondere Schwie¬
rigkeiten haben sich hierbei bezüglich Rußlands gezeigt,gezeigt.

Berlin , 21. Dez. Einer Meldung des „Lokälanzeigers"
aus Genf zufolge beklagt sich der ehemalige Minister Pi¬
ch on über die in leitenden französischen Kreisen einer Mili¬
tär konv e n t i o n mit Japan  bereiteten Schwierigkei¬
ten. Pichons Klage richtet sich, wie aus Andeutungen hervor-
geht, gegen den Generalissimus Joffre , dem die frenidländi-
schen Heereselemente schon jetzt viel zn schaffen machen.

Basel , 21. Dez. Die „Nationalzeitung " bespricht den
KohlenMangel  in Paris . Bei der leichten Bauart
'der Häuser und bei dem Fehlen der Vorfenster müssen
sehr viele frieren, die schon zu den Wohlhabenden gehören.
Die Arbeitslosigkeit hält an und stellt gewaltige Anforde-
xnngetc an die Wmenverwaltunq , die täalickt mehr als
60 900 Personen speist. ' ^

ungünstigen Witterung einen größeren Zu-
N 2 ' l ^ inoarctger Käufer gebracht,
wchmittagsstunden recht lebhaft.

H He rz h a use n , 21. Dez. Vor einigen Tagen hat
in der Nähe von Mornshausen ein Herr aus Gießen

<**hängt.  Der 'Verblichene hatte noch eine ansehnliche
Uvrme Geldes bei sich. Was den Unglücklichen in den Tod

Trieben hat, ist nicht, bekannt.
. FC. Eltville,  20 . Dez. Der „Neue" ist durchaus gut
Skalen. 'Er klärt sich auffällig rasch-, hat einen angeneh-
Nr Weingeruch und eine milde Säure , sodaß der 1914er * . - - . - , , ^ • - i: -- c. w . . *
Zon heute als ein guter Mittelwein bezeichnet werden darf. 1 ••‘ ,t ^oßer Hestigcert wieder ausgenommen. Von Frertag »

Stockholm, 21. Dez. Nach einem Privattelegrammdes
„Svenska Dagbladet" befürchtet tnair einen nächtlichen
Angriff  von deutschen Flugzeugen auf Paris . Französische
Flieger haben in den letzten Nächten ständig über Paris pa-
trouilliert , um etwaige Ueüerraschnngen zu verhindern.

Berlin , 21. Dez. Wie dem „Berliner Tageblatt" ge¬
meldet wird, kam der nach dem lvestgalizischen Kampffelde
abgezweigte deutsche Truppenteil gleich nach seiner Ankunft
in ein Gefecht. Unter der Mannschaft der betreffenden Re¬
gimenter befanden sich bis zu 60 Prozent Freiwillige. Diese
waren nicht zn halten und stürmten in der mehrtägigen
Schlacht von Limanowa die von den Russe» besetzten Abhänge
von Mardarkar mit Wahrer Todesverachtung.

Wien, 21. Dez. Das Vorrücken der deutsch-österreicküsch-
nngarischen Truppen in Russisch-Polen vollzieht sich beim»,
dernswert exakt. Tie österreichisch-ungarische Armee legte bi-
zu 50 Kilometer  an einem Tage zurück, angesichts der
russischen Winterverhältnisse eine staunenswette Leistung.

Rom, 21. Dez. Wie die „Viktoria" aus Bukareß er¬
fährt, wurden in Petersburg 30 S oz i a l i sten f ü h r c r ver¬
haftet,  die sich nach der Hauptstadt begeben hatten, um
gegen die Einkerkerung der sechs sozialisttschen Dumamitglie-
der zu protestieren.

Haag , 21. Dez. Die britische AdMiwlität erklärt, daß
bei dem jüngsten Angriff der Deutschen an der englischen Ost
küste kein einziges Kriegsschiff derloren gegangru
sek Alle deutschen Mitteiltntgen darüber seien unwahr. (Oht: -
Lügen geht es einmal bei den englischen„Gentlemen" nicht.)

London, 21. Dez. Verschiedene Boote waren 5 Meilen
von Scarboro -ugh mit dem Auffischen von Mncn beschäf¬
tigt . Eines von diesen Booten ist in die Lust geflo¬
gen  wobei nur ein Mann gerettet wurde. Zwei andere
Boote sollen untergegangen sein.

Budapest , 21. Dez. Wie ans Bukarest gemeldet ivird,
sind zwei russische Transportschiffemit Munition für Serbien
auf der Donau explodiert und gesunken.  Niemand
konnte gerettet iverden.

Stockholm, 21. Dez. Alle Blätter besprechen die amt¬
liche Meldung über die Dreikönigs-Zusaminenkunft in Mal-
nkö und drücken ihre große Befriedigung darüber aus , daß
das gute Verhältnis zwischen den drei Völkern noch
snehr befestigt und eine Einigung in den besonderen Fragen
des gemeinsamen Interesses erreicht worden sei, und daß
[öie gemeinsame Arbeit in weniger feierlicher Form noch,
fortgesetzt werden solle. Die Zusammenkunft in Malmö
wird als eine Kundgebung der Einigkeit  und des
FriedenswiNens und als ein im ganzen Norden willkom-
inenes Weihnachtsgeschenk charakterisiert.

Rom, 21. Dez. Fürst Bülow hat gestern mit dem üb¬
lichen Zeremoniell dem König sein Beglaubigungsschreiben
überreicht. Hofwagen hatten den Fürsten Bülow und die
Herren von der Botschaft von der Villa Malta abgeholt. Vor
dem Quirinal begrüßte eine zahlreiche Menschenmengeden
Botschafter ehrfurchtsvoll.

Köln , 21. Dez. Laut einem Züricher Telegramm der
„Kölnischen Zeitung" hat der italienische AbgeordneteC a i l l e
eine Interpellation eingereicht, wie die Lage Italiens int
Mittelmeer durch das englische Protektorat in Aegypten sich
gestalte.

Rom , 21. Dez. Italienische Blätter schätzen den Ver¬
lust, den die Reisesaison erleidet, auf mindestens 500 Millio¬
nen Lire. Diese Summe bedeutet eine empfindliche Schä¬
digung des italienischen Nationalvermögens.

Wien , 21. Dez. Die „Neue Freie Presse" meldet aus
Konstantinopel: Int Sudan haben die Kämpfe begonnen. -Der
Hakim von Tarfur , Junins Mollah, begann mit 80 000 M a n n
einen Angriff auf die Provinz el Kab, die zu dem englisch-
ägyptischen Sudan gehört. Ebenso erhob sich die muselmani¬
sche Bevölkerung in Abu-Raja.

Kapstadt, 21. Dez. Das Reuterbüro meldet: In Gnrub,
30 Meilen östlich der Lüderitzbucht, hat am 16. Dezember
ein G e f e cht zwischen vordringenden englischen Truppen und
deutschen Truppen stattgefunden. Ter Kampf, der über zwei
Stunden dauerte, endete mit dem Rückzüge  der Engländer.

Pretoria , 21. Dez. Der Burenführer, Hauptmann
F o u r i e , ist vom Kriegsgerichte z u m T o d e verurteilt
und erschossen worden. Sein Bruder , Leutnant Forie,
wurde ebenfalls zum Tode verurteilt . Das Urteif wurde
aber in eine Gefängnisstrafe von 5 Jahren umgewcmdekr.

Kopenhagen , 21. Dez. Das japanische Parlament er-
sttchte die Tokioter Regierung trat Ablehnung des Verlangen¬
der australischen Bundesregierung, die Operationen der ja¬
panischen Flotte aus den Raum nördlich des Aeqnators zu
beschränken.

Der ungediente
Nicht reiten und streiten in blinkender Wehtt,
Nein, graben und schaben im schlichten Getoand,
So hat uns geheißen die Pflicht und die (Zhre.
Frisch auf, Kameraden, das Schanzzena zur Hand!
Es töne und dröhne mit Wucht Hvrch die West:
Die Spatenfoldrchg marschieren ins Feld. ;
äbtr graben ünD haben d»;y Dienst uns ergeben,
Verrichten die Pflichten mit Eifer und Fleiß.
3:cnt Vaterland dienen, das Höchste im Leben
Erfüllt unsre Herzen so stolz und so heiß.
Wir graben und haben zttm Dienst «ns gestellt,
Die Spatensoldaten beackern das Feld ! ’ - .- - f- r
Es werde die Erde zur schützenden Schanze,
Wir hacken und zacken die Schollen zn Haus.
Wir sind nicht bewaffnet mit Schwert oder Lanze,
Es hält unser Spaten die Uebermacht auf.
Beim Rennen erkennen soll Alles, was ficht:
Die Spatensoldatcn tun auch ihre Pflicht!
Wir walten und halten getreulich zusammen
Und tragen der ehrenden Arbeit Gewand,
Das läßt unsre Herzen begeistert entflammen,
Nicht können uns trennen Rang, Herkunft und Stand.
Das Vaterland rief, jeder Mann wird gestellt,
Die Spatensoldaten marschieren ins Feld!
Gern möchten wir fechten bei schmetterndem Schalle,
Nun dürfen wir schürfen und schanzen cktt Lust!
Wir dienen dem Vaterland, einer wie alle,
Ein Siegesgefühl nur belebt unsre Brust:
Erblühen nach Mühen wird Sieg uns und Heil,
Gern taten die Spatensoldaten ihr Teil!

_ _ Albert Jäger.
Oeffemii ^ er Wsltrrüßrnrt.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 22. Dezember:
Veränderliche Bewölkung, meist wolkig-trübe, einzelne Nie¬
derschläge, Temperatur wenig verändert.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.



Die Zeituirgsbcstellung für das nächste Vierteljahr wird
von den Postboten entgegen genommen. Unsere auswärtigen
Bezieher bitten wir deshalb, die Bestellung für das nächste
Vierteljahr schon jetzt aufzugeben. Später kann durch die
starke Inanspruchnahme des . Postpersonals die Bestellung
leicht verzögert oder übersehen werden, woraus sich' dann!
unliebsame Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der Zei¬
tung ergeben können.

Oer Reichtum au knochenhlldenäcn Kaiksalzen macht
mit Milch gekocht zu einem der besten

Nfihrmittel für Kinderu.Schwächliche.
In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Soeben erschien:

»ft

von
Ernst Nohl.

-------- Preis 30 Pfg . ---------

BuchhandlungM.Weidenbach
Dillenburg.

Pferdedecken , Kuhdecken,
Strohsäcke , Strickwolle,

Zwirn , Schnur 80 ns«ae Kurzwaren,
Wachstuche in la. Qualitäten,

Seelenwärmer , Gummieinlagen,
Schneemützen , Pallentine,

schwarze Kaputzen
empfiehlt

Carl Fischer , Dillenburg.

* .
Empfehle für die Feiertage:

Münchener Lsweubrün
NLd Augustiner

Culmdscher Petzbriili
in Flaschm und Sn phons zum

Selbstjapfen . 3716a
WY. Kofmarm Wachs.

Neuer Weg 7 Telefon 238i - m= r
Mstbiiume

offeriert billigst in allen Arten
von Hochstämme und Zwerg¬
obst mit Garantie für Sorten-
echtheiru. richtige Unterlage.
Aus Zweraobstbiiume wird
15 bi# 30 % Rabatt ge¬

währt je nach Bestellung.
Katalog gratis . 3885

Heinrich Bender.
Baum chule, Uebernthal.

Schwarzes
GeschirrZedee

in kleinen und großen Posten
z« kaufe » gesucht.

Offerten mit Kaffepreis an
Avg. Kilbiuger, Gießen

Selters « eg 79 Telefon 2022.

für eine Fluß'patgrube imHarz wird »um sofortigen
Antritt zur Unterstützung
d. Betriebsführers ein rüchc.

Steiger;
mit abgefchlosseuer Bera-
fchulbildnng gesucht. Off.
mit Lebenslaut, Zeuguisav-
fchrtften und Angabe der Ge¬
haltsansprüche zn richten an
Rudolf Mofse. Magdeburg
unter * • S . 218,

Gelernter Zimmermeister,
der in diesem Jahre mehrere
Staatseisenbahn - Bauten
ausgesührt hat und mit allen
einschlägigen Arbeiten ver¬
traut ist, sucht umständehalber
anderweitige Stellung als
Polier od. ähnlichen Posten.
Anaeb. unt . Nr . 8881 an die
G schäftsstelle d. Bl erbe en.

Mpastbriefe
in Blech, 7io Liter Jnbalt , mit
R« m. Arrak , Cognac,
Getreidekümmel usw.

offeriert 3716
PH. Kofmann Uchf.

Neuer Weg 7 Testfon 268

Orlpackstoff,
anerkannt bester Schutz der
Pakete gegen Feuchtigkeit.

Preis für den Quadrat¬
meter —.20 Pfg.

Vorrätig in der BuchHand-
luug von (80

Moritz Meidenbach,
Dillenburg . C Seele Nachf.

Für West'alen , n,he Dort-
« mund werden (3696

10 — 12 tüchtige

Müiehtt
für Grauatenfabrikatkou

auf sofort gesucht. Dauerude
Beschäftigung auch nach dem
Kriege. Meldungen schriftlich
oder mündlich nimmt an

G . Spiesmacher,
z. 3t . Dillenburg,
Friedrichstrabe 39.

Mehrere tüchtige

Dreher
gegen hohen Loh» oder Akkord
sofort oder 1. Januar gesucht.

R . Jrle , Masch.-Fbk.,
Freudenberg , Kr. Stegen.

Für Markschetderbüro

Zeichner
mit schöner Handschrift gesucht.
Offerten mit Lohnansprüchen
unt. Angabe btSberia-r Be¬
schäftigung unt. 8 . 8718 an
die Geschäftsstelle dieses Bl.

Die Erd -, Fels -, Bö-
schuugs- und Wegevefestt-
guugsarbeiteu — rd. 26999
cdm Erd- ur>d Felsbewegung,
130 chm Trockenmauerwerk,
1190 qm Chaussierung und
1400 qm Be chotterung — für
den Streckenteil vom Teil-
punkt 61—f—70 btS 64 + 70 der
Neubaustr . Hataer—Guftern-
hatn, oberhalb Bahnhof Lan¬
genaubach sollen verdungen
werden.

Angebotshefte und Pläne
liegen aaf dem Büro der
Eisenbahnbauabteil . Langen-
aubacherstr. Nr . 6 zur Ein¬
sicht aus . Erstere können von
dort, solange der Vorrat reicht,
gegen vorto u. beftellgeldweie
Einsendung von 3,09 Mark
in bar bezogen werden. Die
Angebote werden am 11.
Januar 1915, vormittags 12
Uhr geöffnet

Zuschlagssrist 3 Wichen
Bollendungsirist 5 Monate.

Am 30. Dezember 1914,
mittaas 1 Uhr findet eine
Streckenbegehnng und Be-
stchttgung der Schürffchächte
des fraglichen Streckmteils
durch einen Beamten der
Bauabteiluna Haigeri statt, an
welcher sich die Herren Unter¬
nehmer beteiligen können.
Beriammlunasort EmpsangS-
gebäude auf Bahnhof Lanaen-
aabach. 3714
Kgl. Eifevb . Bauabt . Haiger.

Bestellungen auf

Back-Milch
erbitte möglichst frühzeitig

Heinrich Schäfer,
Mllchbandiung.

Neue Mandeln
wieder angekommen, Pfd 2Ji

Drogerie in Dillenburg.

Fit des Weihnachtstisch
werden dieses Jahr besonders praktische Geschenke bevorzugt,

unter anderem

Schüttwaren
für Damen und Herren:

Schnürstiefel in Chevreaux, Box-Kalf, Kalbleder mit und ohne
Doppelsohlen

Schnür - und Schnallenstiefel mit Pelz und Wollfutter,
Kamelhaarpantoffel und Schnallenschuhe,
Tuch - und Lederpautoffel in allen Preislagen,
Halbschuhe in modernen Formen,
Gummischuhe für Damen M. 3.50 , für Herren M. 5.25,
Leder - und Tuchgamaschen , Jagdstiefel,

für Mädchen und Knaben:
Chevreaux-, Box-Kalf-, Kalbleder -Schnürstiefel in schwarz und braun

in grosser Auswahl und besonders dauerhafter Ausführung,
Winterstief eichen mit Wollfutter, Wasserdichte Jungenschuhe,
Kamelhaarpantoffel , Lederpantoffel , gestickte Pantoffel,
Gummischuhe von Mark 3 .50 an , — Turnschuhe —

Fußschlüpfer für Militär Paar 75 Pfennig.

I(lieber: Schitaenluiui Dillenburg,
Marktstraße Sa.

Danksagung.
Me Unterzeichneten Ehefrauen von im Felde stehenden

Krieaero, früheren Grubenarbeitern der Feankstchen Eisen¬
werke zu Niederscheld, sagen hiermit üefgeühiten Dank
den Werkbksttzern, insbesondere Herrn Oberleutaant d. L.
Frank für die seit Kriegsausbruch an unS und unsere Kinder
gezahlten namhasten monatlichen Unterstützungen.

Trinzeustein , den 19. Dezember 19'4.
Frau Reinhard Heiman «,

„ Karl Reinhard Grab,
,» Karl Loais Schneider,
,» Hermann Lotz,
„ Reinhard W Heiman «,
„ Wtlh . Herrn. G >äv,
,» Reinhard Gustav Grab,
„ Reinhard Schneider Ww.

Meisterkursus.
In den Monaten Januar bis Mär « wird wie alljährlich

i» Dillenburg wieder ein Borbereilnngs -Knrsas füe die
theoretische Meisterprüfung staust-wen. Lehrgegenstände:
Buchiührang, Kalkulation, Gewerbeordnung , Retchsversiche-
rungsordnung , Wechsellehre, Schriftwechsel. Unterrichtszeit:
Montag u. Donnerstag von 41/» —61/* Uhr. Unterrichtsraam:
Gewerbliche Fortb ldungsichule Honorar : 5 M . Anmeldung
bei dem Vorsitzenden des Gewerbeveretns , Hrn. Hch. Richter,
oder Herrn FortbildungSschuilehrer Dr. DönaeS.

Zu dem Kursus werden auch Handwerkerfraue« und
-Töchter vor allem zur Erlernung der gewerblichen Buch¬
führung zugelaffen (3715

Die Handwerkskammer Wiesbaden.
Deutsches freiwilliges Skikorps.

Die Deutschen Kriegsministerien haben den Vorstand
des Deutschen Ski-Perbandes in München mit der Bildung
eines Deutschen freiwilligen Skikorps beauftragt . Sichere,,
leistungsfähige Skiläufer , die gewillt sind, sich zu melden,
werden gebeten, sich unverzüglich die nötigen Anmeldebogen
flu besorgen. Die Vorstände der einzelnen Ski-Vereine stel¬
len solche zur Verfügung. Außerdem sind diese Bogen
erhältlich beim Vorsitzenden des Verbandes Mitteldeutscher
Ski-Vereine : Herrn Dr . Fr . Wünnenberg  in Frank¬
furt , Feherleinstr. 9, der auf Wunsch jede Auskunft erteilt.
Gleichzeitig werden alle Skiläufer des hiesigen Verbandst
bezirks, die sich in München melden, gebeten, von ihren
Meldung dem obenerwähnten Vorsitzenden Mitteilung zu
machen.

Arbeiterkleider
wie: Jacken und Hosen in blau
Leinen , Drell und grau Leinen.
Gardone -, Eisenfest - und Zwirn¬
hosen , Westen n. Jacken , Maler¬
kittel , Fausthandschuhe n. farbige
Taschentücher.

Carl Fischer , Dillenburg.

Rheumatismus-, Ischias- und Gichtleidende
nehmen die glanzend bewährten

Petrin -T abletten.
Name gesetzlich geschützt,

anerkannt bestes Mittel, da vollständig unschädlich, ohne jeg¬
liche Nebenerscheinungen and sicher wirkend. — Zn haben
in allen Apotheken. NB. Patienten wird Rat und Hilfe erteilt:
Moltkestrasse7 ln Giessen. Sprechstunden: Morgens 9— 11,
Mittags 3—5 Uhr. (3023

Flachs
und Hanf , deren Kultur früh-r in unserem deutschen Vater¬
lande eine hervorragende Rolle gespielt haben, find zuw
Schaden  der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Kaudmirtr!

8

kehrt im eigenen Interesse  wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gewinstpflanzen zurück! Hausfrauen auf dem Lande,
füllt wieder Eure Leinenschränke mit dauerhaften  G -weben
für Leib-, Bett- und Tisch-Wäsche. Alle Ladenwaren, nament¬
lich auch die viel weniger haltbaren Baumwallartikel, sind sehr
teuer geworden. Die unterzeichnten, seit Jahrzehnte « be¬
stehenden reellen Lohn-Spinnereien empfehlen ihre be¬
kannten Niederlagen zur Uebernahme der Spinnstoffe und
garantieren bestmögliche Ergebnisse an Garnen «ud
Geweben . Dieselben erklären msbeiondere, bah ihre Fa¬
briken bas ganze Jahr über und auch während des

Krieges im Betriebe bleiben.

Feinkn-Zpinuerel und
. Kiiumnheim Gay)

M . Drotzbach u. Cie.

Spinnerei Schornrenie
in Ravensburg Wtbg.)

Mech. Leinen-Spinnerei
«. WebereiA. G.

Memmtngr«.

MUH. Iol. Münster
in Kaiersdronn Wtbg-j

Spinnerei und Weberei WeingartrnA. G.
in Meingartkn-Müritenberg.

Den Heldentod iürS Vaterland starb am
3. Dezember in Rußland unser einziger
lieber Sohn , Bruder , Onkel und Neffe

Seminarist

Karl Kerrmann,
Kriegsfreiwilliger im Res -Inf -Reg . Nr . 223

(Fernspr.-Abteilung ),
im blühenden Alter von 20 Jahren . Dieses zeigt
in tiewr Trauer an allen seinen Lehrer« , Mit¬
schülern und Bekannten

Familie Herrmann.
Wörsdorf i . T .» 21. Dezember 1914.

Todes-Anzeige.
Heute Morgen um 7'/, Uhr starb unsere liebe

guie Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester und Schwägerin

Karoline Schmidt
' geb. Ritter

im 72. Lebensjahre-
Im Namen der Hinterbliebenen:

Heinrich Schmidt , Bürgermeister.
Eisemroth , Homberg—Hochheide, Niederscheld,

Frankfurt a. M ., Herbor», Laasphe u. Frankreich-
deu 20. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet statt Mittwoch, den 23-
MtS . nachm- 87« Uhr in Eisemroth.
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